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Im Hofladen von Su­sanne 
Frei ist neuerdings der 
bargeldlose Einkauf möglich: 
Wer will, kann die Eier 
und sein Gemüse mit 
dem Handy bezahlen.

NEFTENBACH – Neben der herkömm-
lichen Kasse hängt im Hofladen von 
Su­sanne Frei im Neftenbacher Weiler 
Aesch eine Infotafel, auf der steht, dass 
hier das bargeldlose Bezahlen möglich 
ist. Der Dienst nennt sich ePay24. Es 
ist der erste Bauernhof der Region, 
der die neue Dienstleistung anbietet 
(siehe Kasten). Su­sanne Frei bietet in 
ihrem Hofladen saisonale Früchte und 
Gemüse, Konfitüre, Eier, Süssmost 
und weitere auf dem Hof produzierte 
Waren an.

Einige Vorteile
Das bargeldlose Zahlen verhindert 
einige mühsame Situationen, wie die 
Bäuerin berichtet: «Es ist lästig, wenn 
ich beispielsweise auf einem Baum 
am Kirschenpflücken bin und mich je-
mand wegen des Wechselgeldes ruft. 
Solche Situationen sollte es mit dem 
bargeldlosen Zahlen nicht mehr ge-
ben.» Zudem könne sie auch den ad-
ministrativen Aufwand senken: «Dank 
der neuen Zahlungsart muss ich keine 
Münzrollen machen und diese jeweils 
zur Post bringen. Das spart viel Zeit 
und entlastet mich, so dass ich mich 
auf andere Arbeiten oder die Kinder 
konzentrieren kann.»

Bis jetzt ist Su­sanne Frei zufrieden 
mit der Nutzung des Angebots. Es 
sind vor allem Stammkunden, die in 
ihrem Hofladen einkaufen. Natürlich 
gäbe es Kunden, denen das Handysys-
tem zu kompliziert sei. «Aber auch im-
mer mehr ältere Leute sind der neuen 
Technologie gegenüber aufgeschlos-
sen.» Und Barzahlung ist in Su­sanne 
Freis Hofladen selbstverständlich wei-
terhin möglich. Sie ist überzeugt, dass 
der bargeldlose Kauf Zukunft hat, 

denn auch für die Kunden werde der 
Einkauf einfacher, weil sie nicht mehr 
gezwungen sind, den passenden Be-
trag dabeizuhaben.

Blumen mit Handy zahlen
Momentan ist der Dienst nur für Post-
Finance-Kunden nutzbar, ein Ausbau 
mit Hilfe anderer Finanzinstitute ist 
aber denkbar. Joe Mettler von der Fir-
ma ePark24, der die Idee zur Verwen-

dung dieser Dienstleistung auf Bau-
ernhöfen hatte, sagt: «Der Gedanke 
kam mir, weil ich gesehen habe, dass 
es das gleiche System für Parkplätze 
gibt.» Mettler hofft, dass die Post die 
Werbetrommel für das bargeldlose 
Zahlen mit dem Handy rührt. Eine 
weitere Anwendung sieht Mettler bei 
Blumenfeldern. Mittlerweile arbeiten 
rund 40 Höfe in der Schweiz mit die-
sem System.� � l�STEPHAN BAUMGARTNER 

Handytastatur ersetzt das Portemonnaie

Für Susi Frei ist es eine Erleichterung, wenn möglichst viele Kuunden in ihrem Hofladen per Handy bezahlen. �Bild: Heinz Diener

Mehr als bloss Regionalpla-
nung über Gemeindegrenzen 
hinweg: Die Planungsgruppe 
Zürcher Oberland soll als 
Region Zürcher Oberland 
neu ausgerichtet werden.

Oberland – Das Zürcher Ober-
land wird von Bund und Kanton un-
genügend wahrgenommen, ist die 
Planungsgruppe Zürcher Oberland 
(PZO) überzeugt. Beim kantonalen 
Agglomerationsprogramm fühlt man 
sich gar übergangen. «Im Sandwich 
zwischen den Vereinigungen Glatttal 
und Obersee werden wir immer mehr 
zum eingeklemmten Schinken», er-
klärte Urs Fischer, Vorsitzender der 
Arbeitsgruppe Neuausrichtung PZO, 
an einer Medienkonferenz in Uster.

Doch dies soll sich nun ändern. 
«Die Region Zürcher Oberland muss 
Flagge bekennen», sagte Fischer. Die 

Lösung: Aus der PZO, der unter ande-
rem Bauma, Russikon, Sternenberg, 
Wila und Wildberg angehören, soll der 
Zweckverband Region Zürcher Ober-
land (RZO) werden – eine Dachorga-
nisation für eine Zusammenarbeit, die 
über die bisherige gemeinsame Regio

nalplanung hinausgeht. Diese bleibt 
zwar ein Schwerpunkt, doch die RZO 
soll auch das Fundament bilden für 
weitere Kommunalaufgaben, die ge-
meinsam gelöst werden können.

«Viele Probleme orientieren sich 
heute nicht an Gemeindegrenzen», 

erklärte Stefan Krebs, Vorstandsprä-
sident der PZO. Daher seien neue 
Formen der interdisziplinären Zusam-
menarbeit gefragt. Ursprünglich war 
geplant, die Organisation einer Inter-
kommunalen Konferenz voranzutrei-
ben. «Die Verbindlichkeit ist dabei 
aber von den Gemeinden als zu gross 
eingestuft worden», so Krebs.

Einzigartige Form im Kanton
Bei der RZO bleibt die Planung für 
alle Gemeinden verbindlich. Diese 
wird weiterhin durch einen Verbands-
beitrag nach der Einwohnerzahl finan-
ziert. Die Beteiligung an allen weiteren 
Geschäftsfeldern, wie zum Beispiel 
dem Tourismus, der Wirtschaftsförde-
rung oder der Gesundheit, ist dagegen 
freiwillig. Bestehende Institu­tionen in 
diesen Bereichen sollen dabei in die 
RZO integriert werden. «Jede Ge-
meinde kann aber selber entscheiden, 
ob sie sich an einem Projekt beteiligen 
will oder nicht», so Fischer. Dadurch 

masse man sich nicht den Anspruch an, 
die Interessen aller Gemeinden unter 
einen Hut bringen zu wollen. Sternen-
berg habe schliesslich nicht die gleichen 
Bedürfnisse wie die Stadt Uster. Das 
Prinzip der Freiwilligkeit wäre für ein 
solches Konstrukt einzigartig im Kan-
ton Zürich. Eine Vorprüfung hat aber 
ergeben, dass diese Form gesetzeskon-
form ist. Ein vorläufiges Trainingsfeld 
bildet die Initiative «Zürcher Oberland 
Go», die bereits an einem einheitlichen 
Einbürgerungsverfahren, einem regio
nalen Schwimmbadabonnement und 
einem regionalen Kulturpass arbeitet.

In der RZO erhält jede der 22 Mit-
gliedsgemeinden einen Sitz in der De-
legiertenversammlung. Die Reorgani-
sation muss zuerst aber noch von den 
Delegierten verabschiedet werden. Im 
Sommer 2009 wird das Geschäft dann 
allen Versammlungen der Mitglieds-
gemeinen vorgelegt. Bei einer Zustim-
mung würde die RZO im Frühjahr 
2010 ihre Arbeit aufnehmen. ��(fam)

Verstärkte Zusammenarbeit auf freiwilliger Basis

«�Die Region  
Zürcher  
Oberland 
muss Flagge 
bekennen�»
Urs Fischer

ANDELFINGEN – Im Jahr 2000 betrug 
der Steuerfuss 128 Prozent, im Jahr 
2006 waren es immer noch 118 – jetzt 
aber ist Andelfingen auf dem besten 
Weg, ein Steuerparadies zu werden. 
Heissen die Stimmberechtigten an den 
bevorstehenden Gemeindeversamm-
lungen die Budgets für das kommende 
Jahr gut, wird ein Ansatz von noch 106 
Prozent erhoben – fünf Prozentpunkte 
weniger als im laufenden Jahr. Mit der 
Senkung von 113 auf 111 Prozente für 
dieses Jahr vermochte Andelfingen als 
einzige der 24 Gemeinden im Wein-
land das kantonale Mittel zu unterbie-
ten. Dem Bezirkshauptort kam zustat-
ten, dass die durchschnittliche Steuer-
kraft hier relativ hoch ist und er des-

wegen vom Kanton ohnehin keinen 
Steuerkraftausgleich beziehen kann. 
Andere, weniger gut situierte Gemein-
den können eine Senkung des Steu-
erfusses schon deshalb nicht in Erwä-
gung ziehen, weil ihnen sonst der Fi-
nanzausgleich gestrichen würde.

Während für die Sekundarschule 
(Gemeindeversammlung am Montag
abend, 20 Uhr, im Altersheim Rosen-
garten in Kleinandelfingen) ein unver-
änderter Ansatz von 24 Prozent be-
antragt wird, lässt sich der Steuerfuss 
für die Primarschule (Gemeindever-
sammlung am Mittwoch) um 2 auf 38 
und jener der Politischen Gemeinde 
(Versammlung am 26. November) um 
3 auf 44 Prozent reduzieren. ��(lü) 

Auf dem Weg zum SteuerparadiesGemeinde verkauft 
ZVV-Tickets
WEISSLINGEN – Ab 15. Dezember 
können die Einwohner von Weisslin-
gen Tickets und Abonnemente des 
Zürcher Verkehrsverbunds ZVV wäh-
rend der üblichen Schalteröffnungs-
zeiten auf der Gemeindeverwaltung 
beziehen. Dies, weil der Ticketver-
kauf auf der Poststelle eingestellt wird. 
Der generierte Umsatz würde die Be-
triebskosten nicht mehr rechtfertigen, 
so der Gemeinderat in einer Mittei-
lung. Auch der Verkauf von verbillig-
ten lokalen Mehrfahrtenkarten durch 
die Verwaltung wird aufgehoben. Den 
Schülern würden sie allerdings weiter-
hin in der Schule abgegeben. ��(red)

Öffnungszeiten 
erweitert
RUSSIKON – Ab 1. Januar profitie-
ren die Russiker von erweiterten Öff-
nungszeiten der Gemeindeverwal-
tung. Freitags werden die Schalter neu 
durchgehend von 7.30 bis 14 Uhr ge-
öffnet sein. Gegenüber heute bedeutet 
dies eine Verlängerung um eineinhalb 
Stunden, wie der Gemeinderat in ei-
ner Mitteilung schreibt. Berufstätige 
können ihren Behördengang so vor 
Arbeitsantritt am Morgen oder wäh-
rend der Mittagszeit erledigen. Es sei 
aber weiterhin möglich, Termine auch 
ausserhalb der Schalteröffnungszeiten 
zu vereinbaren, so der Russiker Ge-
meinderat weiter. ��(red)

Silber und Bronze
UHWIESEN/WIEN – A n der Weinbe-
wertung «AWC Vienna», an der 6109 
Weine aus 32 Ländern präsentiert 
wurden, gewannen Nadine und Céd-
ric Besson-Strasser vom Winzerkel-
ler Strasser für ihre Cabernet-Assem
blage «Symphonie Rouge» eine Silber- 
und für ihren «Blauen Zweigelt vom 
Rheinfall» eine Bronzemedaille.

Keine Zivilschutzräume
ILLNAU-EFFRETIKON – Die Stadt Illnau-
Effretikon kann die Zivilschutzräume 
im Sportzentrum Eselriet aufheben. 
Das kantonale Amt für Zivilschutz hat 
dem Begehren zugestimmt. Allerdings 
muss die Stadt die dafür erhaltene 
Subventionszahlung zurückerstatten. 
Der Stadtrat hat hierfür einen Kredit 
von rund 130 000 Franken bewilligt. 

Kommission neu besetzt
Brütten – Für die Bibliothekskom-
mission wurde I rene Pozzi als Ver-
tretung der Lehrerschaft und A strid 
Kessler als Vertretung der Brüttemer 
Bevölkerung bestimmt. A ls Vertrete-
rin der Bibliothekarinnen bleibt Ursu-
la Wyss dem Gremium erhalten. Das 
Präsidium wird von G emeinderätin 
Esther Bigler übernommen. Ein Sitz 
bleibt noch unbesetzt, bis Ende Jahr 
muss die Kommission das fehlende 
fünfte Mitglied bestimmen.

Neuer Feuerungskontrolleur
Zell – Der Feuerungskontrolleur Paul 
Müller aus Fehraltorf hat per 31. De-
zember 2009 seinen Rücktritt ein-
gereicht. Als Nachfolger hat der Zel-
ler G emeinderat A ndreas Künzli von 
der Künzli Kaminfeger GmbH aus Zell 
ernannt. Er übernimmt ab 1. Janu-
ar 2009 die Kontrolle der Holzfeue-
rungen und ab 1. Januar 2010 auch 
diejenigen der Ölfeuerungen.�� (red)

	in�kürze

Wer den Einkauf bargeldlos und über 
das Handy tätigen will, kann eine SMS 
an die Kurzwahlnummer 474 schicken 
und die I D-Nummer seiner Postcard 
eingeben. Diese Registrierung muss 
der Kunde nur einmal machen. Wer 
sich so registriert hat, kann für den Ein-
kauf die Gratisnummer 0800 24 0800 

wählen. Dann ertönt eine Frauenstim-
me vom Band, welche die A nweisung 
gibt, eine Standortnummer einzuge-
ben. Jeder Bauernhof, der die Dienst-
leistung anbietet, erhält eine solche 
Nummer. Danach kann der Kunde den 
Kaufbetrag eingeben und schon ist der 
Einkauf getätigt. ��(stb)

	So Funktioniert Eine Zahlung Mit ePay


